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EDITORIAL

Neue Rekorde
In Kürze öffnet in Cannes die MIPIM ihre Tore – 
und schon im Vorfeld der 27. Edition dieser weltweit 
wichtigsten Immobilien- und Investmentmesse ist von 
neuen Höchstzahlen die Rede. Neue Rekorde etwa 
erwartet Messeveranstalter Reed bei den Besucher-  
und Ausstellerzahlen der MIPIM – ein Zeichen für 
den Stellenwert, den Immobilien in den Anlageplä-
nen internationaler Investoren weiterhin geniessen. 
Die Transaktionsmärkte laufen auf Hochtouren, welt-
weit, und so prognostizieren Marktbeobachter auch 
hier neue Rekorde. Schon im vergangenen Jahr flossen 

mehr als 250 Milliarden Euro allein in die europäischen Investmentmärkte – was 
den Rekordwert von 2007 übertrifft. Derweil sinken die ohnehin schon geringen 
Renditen weiter, und längst nicht mehr nur bei den «klassischen» Anlageobjek-
ten im Büro-, Retail- und Mehrfamilienhausbereich. Auch bei Hotel- und Logis-
tikobjekten werden teilweise nur noch Renditen von fünf Prozent und weniger 
erzielt – was, wie Marktteilnehmer warnen, das «mögliche Rückschlagpotenzial» 
erhöht. Doch da nicht abzusehen ist, dass sich an der Null-Zins-Politik so rasch 
etwas ändert, wird die Attraktivität gewerblicher Immobilien für Investoren wohl 
eher noch wachsen und 2016 wieder viel Geld in die europäischen Immobilien-
märkte fliessen. Die Stimmung in der Branche ist entsprechend gut. Anlass, dass 
sich die geldpolitischen Rahmenbedingungen in absehbarer Zeit ändern werden, 
gibt es kaum. Die Frage sei nur, warnen Ökonomen, inwieweit ein Markt, der von 
der Zinsenseite getrieben ist, sich dauerhaft konservieren lässt.
 
Mit den besten Grüssen,
Birgitt Wüst

Partner Immobilienbrief	�

Birgitt Wüst
Redaktionsleiterin
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ZUM FRÜHJAHRS-STELLDICHEIN 
DER INTERNATIONALEN IMMO-
BILIEN- UND INVESTMENTBRAN-
CHE IN CANNES RECHNEN DIE 
VERANSTALTER VOM 15. BIS 18. 
MÄRZ MIT NEUEN BESUCHER- 
UND TEILNEHMERREKORDEN.

BW/PD. Frühjahr, Sonne, Cote 
d’Azur – und: MIPIM. In Kürze 
öffnet die internationale Immobili-
en– und Investmentmesse in Cannes 
ihre Tore, und wie in jedem Frühjahr 
strömen Immobilienprofessionals 
aus aller Welt zu Tausenden an die 

französische Mittelmeerküste. Die 
diesjährige, inzwischen 27. Edition 
des von Reed Midem veranstalteten 
Branchenevents verspricht spannend 
zu werden. Allein aus dem Bereich 
Immobilieninvestment werden vom 
15. bis 18. März in Cannes 4.800 Teil-
nehmer erwartet – unter anderem 
sind die British Columbia Investment 
Management Corporation (Kanada), 
die Bayerische Versorgungskam-
mer (Deutschland) und Bain Capital 
(USA) erstmals in Cannes vertreten. 
Eins ist abzusehen: Das Interesse an 
Betongold hält weiterhin an, dafür 

sorgt schon Herrn Draghis Nullzins-
Politik. Mangels Anlagealternativen 
drängt immer mehr Kapital in die 
Immobilieninvestmentmärkte und 
schon werden neue Transaktionsre-
korde erwartet – die von 2007 sind 
bereits gebrochen. Wie zu hören ist, 
ist die Stimmung der Branche im 
Vorfeld der Messe gut – gilt doch die 
Mipim als beste Plattform, um global 
Immobiliengeschäfte auszuloten und 
auf den Weg zu bringen. «Die Mes-
se spielt eine wichtige Rolle bei der  
Anbahnung von grenzüberschreiten-
den Geschäften und der Vereinfa-

MIPIM 2016

«Housing the World» im Fokus der Investoren

Zur 27. Edition der MIPIM werden in Cannes neue Besucherrekorde erwartet.
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chung von Investitionsprojekten. Sie 
ist ein internationaler Marktplatz, bei 
dem Kontakte geknüpft, Ideen entwi-
ckelt, Partnerschaften aufgebaut und 
Verträge geschlossen werden», sagt 
Julien Sausset, neuer Direktor der 
Mipim.

«WOHNRAUM» WIRD WELTWEILT 
ZUM DRÄNGENDEN THEMA

Zentrales Messethema der MIPIM ist 
in diesem Jahr «Housing the World» 
(Der Welt ein Zuhause geben). Die 
Themen Wohnungsbau und Stadt-
politik werden 2016 im Vordergrund 
stehen. «Dieser Sektor rückt ganz be-
sonders in den Fokus der Investoren», 
erklärt Sausset. Marktbeobachtern 
zufolge steht der Bereich «Housing» 
derzeit deshalb so stark im Fokus, 
da er das Einzige ist, was Investoren, 
Städte, Projektentwickler weltweit 
vereint: Landflucht und Reurbanisie-
rung und ihre Folgen für die Stadt-
entwicklung sind im Zeitalter der 
Globalisierung weltweit ein Thema 
und bekanntermassen stellt der an-
haltende Zustrom von Flüchtlingen 
viele Länder Europas vor weitere 
Herausforderungen. Lösungsansät-
ze, wie mit dem Thema «Wohnraum» 
künftig umzugehen ist, sind gefragt – 

Stichworte in diesem Zusammenhang 
sind Flächenverdichtung, Städtebau-
konzepte, Umnutzung, Infrastruktur 
und nicht zuletzt auch «bezahlbarer 
Wohnraum». Häuser der Zukunft 
unter Berücksichtigung aller Teil-
aspekte wie Architektur, Innovati-
on, Mischnutzung gegenüber reiner 
Nutzung als Wohnraum sowie der 
Einfluss des Klimawandels zählen 
daher zu den Themen des Rahmen-
programms der MIPIM – beispiels-
weise am Mittwoch, 16. März, bei 
der Veranstaltung «Tomorrow’s buil-
dings: high clean, smart, mixed?». 
Zum Thema «Housing the World» 
findet erstmalig auf der MIPIM auch 
eine Veranstaltung nach dem Pecha-
Kucha-Prinzip statt. Bei dieser neuen 

und schnellen Form der Präsentation 
spricht jeder Redner zu 20 Bildern 
jeweils 20 Sekunden zu Themen wie 
sozialer Wohnungsbau, Luxuswoh-
nungen und Wohnungsnot – die 
Vortragenden haben somit sechs Mi-
nuten und 40 Sekunden Zeit, um das 
Publikum zu überzeugen. Teilneh-
mer dieser Veranstaltung sind Kim 
H. Nielsen, Architekt und Begründer 
von 3XN Architects (Dänemark), Si-
mon Takasaki, Direktor von Takasaki 
Lauw Architects (Deutschland) und 
Jean-Louis Missika, Stellvertretender 
Bürgermeister von Paris und zustän-
dig für den Städtebau, Architektur, 
Projekte im Grossraum Paris sowie 
für die wirtschaftliche Entwicklung 
und Attraktivität (Frankreich). •

Auf dem 
Weg zum 
Networking: 
Besucher 
der MIPIM

ANZEIGE

Wir machen Immobilien, Infrastrukturen und Organisationen fit 
Wollen Sie als

Senior Consultant (m/w) Immobilienmanagement
unser Team am Standort Bern verstärken und zusammen mit unseren Kunden innovative Lösungen  
im Portfolio, Property, Facility oder Digital Real Estate Management entwickeln? 
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Wir sind jung, dynamisch und innovativ. 
Die Zukunft unserer Mitarbeiterinnen 
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Weiterbildungsstrategie wider.  
Eine Unternehmenskultur, die auf 
Kooperation und Motivation aufbaut,  
ist für uns selbstverständlich. Kurz: 
Unsere Tätigkeit macht uns Freude und 
schafft Mehrwert für uns und unsere 
Kunden.

pom+Consulting AG
Evelyn Maurer

Technoparkstrasse 1 · 8005 Zürich
www.pom.ch · evelyn.maurer@pom.ch

T +41 44 200 42 41
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2015 HABEN DIE NEGATIVZINSEN 
IMMOBILIENANLEGERN HOHE 
WERTÄNDERUNGSGEWINNE BE-
SCHERT. WENIGER ERFREULICH 
PRÄSENTIEREN SICH DIE NUT-
ZERMÄRKTE: HIER BESTIMMEN 
STEIGENDE LEERSTÄNDE, RE-
KORDHOHE ANGEBOTSQUOTEN 
UND LÄNGERE INSERTIONSDAU-
ERN DAS BILD. UND DAS DÜRF-
TE WOHL NOCH EINE GANZE 
WEILE SO BLEIBEN, WIE AUS DER 
STUDIE «SCHWEIZER IMMOBI-
LIENMARKT 2016» VON CREDIT 
SUISSE HERVORGEHT.

BW/PD. Über zehn Jahre lang haben 
an den Schweizer Immobilienmärk-
ten schon fast paradiesische Zustände 
geherrscht: kontinuierlich steigende 
Preise und Mieten, eine boomende 
Nachfrage und geringe Leerstände 
im Umfeld tiefer Zinsen. Seit einigen 
Jahren verdichten sich aber die An-
zeichen, dass andere, weniger positive 
Zeiten anbrechen – die Renditen fallen 
den Immobilieninvestoren nicht mehr 
so einfach in den Schoss. Zwar haben 
die Negativzinsen den Bewertungen 
von Immobilien 2015 nochmals und 
möglicherweise ein letztes Mal einen 

kräftigen Schub verliehen, wie die 
Autoren der jüngst erschienenen und 
sehr lesenswerten Studie «Schweizer 
Immobilienmarkt 2016» von Credit 
Suisse (CS) feststellen. Aufgrund der 
tiefen Zinsen hätten die Diskontsätze 
nochmals um 20 bis 30 Basispunkte 
gesenkt werden können, was den In-
vestoren hohe Neubewertungsgewin-
ne beschert habe. «Je heller der Blick 
in den Rückspiegel aber ausfällt, umso 
herausfordernder präsentiert sich der 
Ausblick auf den Immobilienmarkt», 
sagt Fredy Hasenmaile, Leiter Immo-
bilienresearch der Credit Suisse. 

IMMOBILIENMÄRKTE SCHWEIZ

Vertreibung aus dem Paradies 

In die Immobilienentwicklung fliesst weiterhin viel Kapital:  
Doch ob sich für alle neuen Flächen Mieter finden lassen, ist fraglich.
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DIE TIEFEN ZINSEN  
TRAGEN DEN KEIM DES  
ABSCHWUNGS BEREITS IN SICH 

Die glänzenden Resultate auf dem 
Anlagemarkt kontrastieren indes 
mit Signalen wachsender Ungleich-
gewichte auf den Nutzermärkten. 
Der Hintergrund: Angesichts der 
vergleichsweise hohen Immobilien-
renditen fliesst weiterhin viel Kapital 
in die Immobilienentwicklung – und 
mit der resultierenden Ausweitung 
des Bestands kann die Flächennach-
frage längst nicht mehr Schritt hal-
ten. So steigen gemäss der CS-Studie 
auf dem Mietwohnungsmarkt die 
Leerstände trotz robuster Nachfrage 
seit 2014 um mehr als 4.000 Woh-
nungen pro Jahr. Die Vermarktung 

gestaltet sich zunehmend schwieri-
ger, was an einer um vier Tage auf 28 
Tage angestiegenen Insertionsdauer 
von Mietwohnungen sichtbar wird. 
Da die im Vergleich zu alternativen 
Anlagen hohen Immobilienrenditen 
eine starke Investitionstätigkeit aus-
lösen, entwickelt sich die Ausweitung 
der Nutzflächen weitgehend unge-
bremst. Im laufenden Jahr dürften 
gemäss Einschätzung der Ökonomen 
der Credit Suisse erneut 24.000 Miet-
wohnungen fertiggestellt werden. 
Doch da ein Abebben der Bautätig-
keit mit Blick auf die ungebrochene 
Dynamik bei den Baugesuchen so 
rasch nicht zu erwarten ist, gehen die 
CS-Researcher davon aus, dass die 
hohe geplante Ausweitung von Miet-
wohnungen auch 2016 die Zahl leer-

stehender Wohnungen um über 4.000 
erhöhen wird. Ihr Fazit: «Der Miet-
preisauftrieb in der Schweiz dürfte 
folglich 2016 fast vollständig zum Er-
liegen kommen.»

DAS A UND O DER  
MIETWOHNUNGSNACHFRAGE: 
ZUWANDERUNG

Verantwortlich für den erwarteten 
Stopp des Mietpreiswachstums ist der 
Rückgang der Zuwanderung von Ar-
beitsmigranten auf der Nachfragesei-
te. Nachdem deren Zahl schon 2015 
um rund zehn Prozent abgenommen 
hat, rechnen die Ökonomen der Cre-
dit Suisse 2016 mit einem noch grös-
seren Rückgang des Zustroms von 
Erwerbstätigen, denn das Be-

ERWARTETE AUSWEITUNG MIETWOHNUNGEN 2016

>>>
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schäftigungswachstum dürfte 
im laufenden Jahr einbrechen. «Die 
Zuwanderung ist nach wie vor das A 
und O der Mietwohnungsnachfrage», 
betont Hasenmaile. In den letzten 
Jahren habe die Nettozuwanderung 
– im Mittel der Jahre 2007 bis 2014 
etwa 78.000 Personen – insbesondere 
in den Zentren und ihrem Umland 
für eine hohe Wohnungsabsorption 
gesorgt. 2015 habe sich die Zuwande-
rung weiter abgeschwächt, nachdem 
bereits Ende 2014 ein leichter Rück-
gang des Wanderungssaldos (–2,9%) 
zu verzeichnen war. 
Mit schätzungsweise knapp 73.000 
Zuwanderern (inkl. Schweizer Staats-
bürger) sank die Immigration 2015 
(–9,5%) stärker. Zwar habe die trotz 
Frankenschocks überraschend robus-

ANZEIGE
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te Beschäftigungsentwicklung (1. Hj. 
2015:+1,1%) eine noch markantere 
Abschwächung verhindert, doch für 
2016 rechnen die CS-Ökonomen an-
gesichts des frankenbedingten Kon-
junkturrückschlags des vergangenen 
Jahres mit einer Stagnation der Be-
schäftigung und einer steigenden Ar-
beitslosenquote. «Damit dürften der 
Zuwanderung 2016 wichtige Wachs-
tumsimpulse fehlen, weshalb wir von 
einem erneuten Rückgang der Net-
tozuwanderung auf ein Niveau von 
rund 70.000 Personen ausgehen», so 
Hasenmaile. Tiefere Prognosen seien 
allein schon wegen einer steigenden 
Zahl von Flüchtlingsanerkennungen 
nicht plausibel. Die CS-Researcher 
verweisen auf die Konflikte in Syri-
en, Afghanistan und Irak, aber auch 
die Repression und Armut in diver-
sen Staaten Afrikas, die eine bis dato 
kaum gekannte Flüchtlingswelle nach 
Europa ausgelöst haben. Gemäss dem 
Flüchtlingshilfswerk der Vereinten 
Nationen (UNHCR) kamen 2015 über 
eine Million Flüchtlinge nach Euro-
pa, die grosse Mehrheit davon über 
die sogenannte Balkanroute; allein 

in Deutschland sind rund 480.000 
Asylgesuche eingegangen. Zu Beginn 
schien die Schweiz als Zieldestina-
tion dieser Flüchtlingsströme keine 
zentrale Rolle zu spielen. Doch in 
der zweiten Jahreshälfte 2015 stieg 
dann die Zahl der Asylgesuche auch 
hierzulande markant. Ende 2015  
lag die 12-Monats-Summe der Ge-
suche um 66 Prozent über jener des 
Vorjahresmonats. Insgesamt belief 
sich die Zahl der 2015 eingegangenen 
Asylgesuche auf knapp 40.000; ein 
höherer Wert wurde zuletzt 1999 in-
folge des Kosovokriegs registriert. Da 
von einer Entspannung in den Kri-
senherden keine Rede sein kann, ge-
hen die CS-Ökonomen auch 2016 mit 
einem grossen Zustrom von Flücht-
lingen aus. 

FLÜCHTLINGE STÜTZEN  
DIE WOHNUNGSNACHFRAGE – 
ABER NUR IM UNTERSTEN  
PREISSEGMENT 

Rein zahlenmässig dürfte der Rück-
gang an Arbeitskräften zwar durch 
den Zustrom von Flüchtlingen mehr 

als kompensiert werden – doch tauch-
ten letztere in den offiziellen Daten 
der ständigen Wohnbevölkerung ent-
weder nur partiell (nur anerkannte 
Flüchtlinge, gemäss Staatsekretariat 
für Migration) oder erst mit einjähri-
ger Verzögerung (gemäss Bundesamt 
für Statistik) auf. Das Plus von 17.000 
Flüchtlingen im Jahr 2015 gemäss 
Staatsekretariat für Migration und 
ein nicht minder grosser, erwarteter 
Zustrom im Jahr 2016 würden nur un-
scharf bzw. zeitlich verzögert wahr-
genommen, stellen die CS-Researcher 
fest. Die Ausländerstatistik des SEM 
trage der wachsenden Zahl von Asyl-
bewerbern zu wenig Rechnung. Bei 
näherer Betrachtung zeige sich, dass 
die Gesamtzuwanderung per Ende 
2015 um rund 16.700 Personen hö-
her lag als der Wanderungssaldo der 
ständigen ausländischen Wohnbevöl-
kerung –  effektiv habe sich die Zu-
wanderung also nicht abgeschwächt. 
Aufgrund der erwarteten hohen An-
zahl von Asylgesuchen und vorläufig 
Aufgenommenen dürften 2016 die 
Übertritte aus dem Asylbereich (po-
sitiver Asylentscheid) in die 

Wohneigentum: «Wachsender Generationengraben»

Tiefe Zinsen und ein moderates reales 
Einkommensplus bilden 2016 gemäss 
den Ökonomen der Credit Suisse eine 
grundsätzlich positive Ausgangslage 
für die Nachfrage nach Wohneigen-
tum. Hinzu komme, dass das Stre-
ben nach Wohneigentum der in den 
letzten Jahren Zugewanderten die 
Nachfrage ebenfalls stützt. Eine stark 
dämpfende Wirkung übten dagegen 
die (Selbst-)Regulierungsmassnahmen 
und die damit einhergehenden höhe-
ren finanziellen Anforderungen für den 
Erwerb von Wohneigentum aus. Die 
Ökonomen rechnen für 2016 mit einer 
fortgesetzten Beruhigung des Wohn-
eigentumsmarktes, die sich landesweit 
in einem zwar positiven, aber nur noch 

schwachen Preiswachstum von we-
niger als ein Prozent äussern dürfte. 
Die Preiskorrektur in der Westschweiz 
werde sich fortsetzen, sich allerdings 
nicht weiter verschärfen, da die Rah-
menbedingungen für Wohneigentum 
immer noch attraktiv seien. Die Nach-
frage werde allerdings immer stärker 
von Personen getragen, die sich in der 
zweiten Lebenshälfte befinden, wie 
eine Strukturanalyse zeigt. „«Wohnei-
gentümer sind heute im Durchschnitt 
bereits 57 Jahre alt. Mit dem Älter-
werden der finanziell gut situierten 
Babyboomer-Generation und deren 
längerer Lebensdauer dominieren im-
mer mehr ältere Haushalte das Wohn-
eigentum», sagt Fredi Hasenmaile. 

Leiter Immpobilienresearch der Cre-
dit Suisse. Junge Haushalte dagegen 
verharrten auch aufgrund der hohen 
Eigentumspreise und der verschärften 
Regulierung länger in den Mietwoh-
nungen. Fazit des CS-Research-Teams: 
«Zwischen den Generationen tut sich 
folglich ein wachsender Graben auf.» 
Als Folge davon werde spätestens, 
wenn hinter den Babyboomern die 
geburtenarmen Jahrgänge folgen, der 
Wohneigentumsmarkt einem Stress-
test unterzogen. Ab 2018 rechnen die 
Ökonomen der Credit Suisse mit einer 
demographiebedingt schwächeren 
Nachfrage, die nach einigen Jahren um 
bis zu ein Drittel tiefer ausfallen könnte 
als heute. 

>>>
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ständige Wohnbevölkerung 
und der Bestand der Asylbewerber 
markant steigen. Die vorstehende 
Prognose von 70.000 Zuwanderern 
(ständige in-und ausländische Wohn-
bevölkerung, inkl. Zuwachs aner-
kannte Flüchtlinge) greift aus Sicht 
der CS-Researcher damit zu kurz. 
«Der Anstieg der Asylsuchenden 
und der vorläufig Aufgenommenen 
muss hinzuaddiert werden», meint 
Hasenmaile. «Wegen der zurzeit ho-
hen Schutzquote dürfte sich ein Teil 
von ihnen dauerhaft in der Schweiz 
niederlassen und mittelfristig Flä-
chen auf dem Mietwohnungsmarkt 
nachfragen – und zwar selbst bei nur 
vorläufiger Aufnahme (Ausweis F).» 
Eine isolierte Betrachtung der Aus-
länderstatistik unterschätze folglich 
die künftige Wohnungsnachfrage. 
Die Zusatznachfrage nach Miet-
wohnungen von Flüchtlingen werde 
hauptsächlich im untersten Preisseg-
ment, das bereits umkämpft ist, zu ei-
ner wachsenden Anspannung führen. 

GESCHÄFTSFLÄCHENMÄRKTE  
IM ZEICHEN DER DIGITALEN  
VERÄNDERUNG 

Für 2016 gehen die Ökonomen der 
Credit Suisse von einem Nullwachs-
tum der Bürobeschäftigung aus 
– damit bleibe die Flächennachfrage 
weiterhin sehr schwach. «Während 
wichtige Akteure wie die Finanz-
dienstleister mit einem Strukturwan-
del kämpfen, sieht sich der gesamte 
Dienstleistungssektor aufgrund der 
digitalen Revolution neuen Heraus-
forderungen ausgesetzt», sagt Ha-
senmaile und verweist auf die durch 
die Digitalisierung vereinfachte Ver-
lagerung administrativer Support-
funktionen in Niedriglohnländer: 
«Grossunternehmen haben bereits 
Zehntausende von Stellen ausgela-
gert.» Das Offshoring dürfte auf-
grund der Frankenstärke vermehrt 

auch bei Mittel- und Kleinbetrieben 
Schule machen, was die Nachfra-
ge nach Büroflächen in der Schweiz 
senkt. Dabei ist der Bedarf, durch die 
Flexibilisierung der Arbeit (Desks-
haring, Home office, Third places) 
ohnehin schon geringer als auch 
schon. Gleichwohl sehen die Resear-

cher auch positive Impulse durch die 
Digitalisierung – denn sie biete auch 
Potenzial für neue Büroarbeitsplät-
ze und sie verändere die Nachfrage-
bedürfnisse. Die von Negativzinsen 
gebeutelten Investoren planen daher 
weitere Büroflächen. Sie verlagern 
ihre Investitionen verstärkt in die 
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IFZ-Konferenz

Real Estate Investment und Asset 
Management
Institutionelles Immobilien-Investment und Investitionsstrategien 

Konferenz zu direkten und indirekten Immobilieninvestitionen im In- und Ausland. Es werden 
die Ergebnisse der Studie der Hochschule Luzern zum «Real Estate Asset Management bei 
institutionellen Investoren» aufgezeigt und zukünftige Investitionsstrategien, -herausforderungen 
und Trends bei direkten und indirekten Immobilienanlagen kritisch diskutiert.

Freitag, 8. April 2016, 08:45 – 17:00 Uhr, IFZ, Zug

www.hslu.ch/ifz-konferenzen, T +41 41 757 67 67, ifz@hslu.ch, www.hslu.ch/immobilien

ANZEIGE

mittelgrossen Zentren (wie z.B. Zug, 
Aarau, St. Gallen und Lugano), wo 
noch tiefere Angebotsquoten vorherr-
schen. Nach einer Stabilisierung des 
Überangebotes im letzten Jahr dürfte 
eine über das historische Mittel ge-
stiegene geplante Flächenausweitung 
die Ungleichgewichte auf dem Bü-
roflächenmarkt 2016 fraglos wieder 
verschärfen. Weder bei den steigen-
den Leerständen noch den sinkenden 
Mieten ist daher in den kommenden 
Quartalen mit einer Trendwende zu 
rechnen. 
Fest im Griff der Digitalisierung be-
findet sich auch der vom Onlinehan-
del bedrängte Verkaufsflächenmarkt 
– obschon der Onlinehandel hier-
zulande mit einem Marktanteil von 
knapp sechs Prozent noch in einer 
frühen Entwicklungsphase steckt. 

«Ein schrittweises Angleichen an 
Marktanteile um zehn Prozent, wie 
sie in Ländern mit ähnlicher Inter-
netinfrastruktur üblich sind, dürfte 
die Flächenproduktivität im stationä-
ren Handel noch mehr unter Druck 
setzten und die Flächennachfrage re-
duzieren», sagt Hasenmaile. Bereits 
heute signalisieren steigende Leer-
stände, ein rekordhohes Flächenan-
gebot und sinkende Mieten eine gros-
se Zurückhaltung auf Mieterseite. 
Wie gross die Verunsicherung über 
die Rolle des stationären Handels in 
der digitalen Welt ist, zeige sich an 
der trotz des tiefen Zinsniveaus weit 
unterdurchschnittlichen Planung 
neuer Verkaufsflächen. Als einen der 
wenigen Lichtblicke nennt Hasen-
maile die Nachfrageimpulse, die sich 
aufgrund des anhaltend robusten Be-

völkerungswachstums bei den Food-/
Near-Food-Detaillisten einstellen: 
«Abgesehen davon fokussiert sich die 
Nachfrage auf die besten Lagen an 
hochfrequentierten Einkaufsstrassen 
und gut geführten Einkaufszentren. 
Dort vermag sich der stationäre Han-
del am besten gegenüber der Online-
konkurrenz zu behaupten.»
Abgesehen von diesen Lagen gestaltet 
sich jedoch die Flächenvermarktung 
schwierig. Die CS-Ökonomen erwar-
ten daher für die nächsten Jahre kei-
ne Veränderung des Trends anhalten-
der Ladenschliessungen, steigender 
Leerstände und sinkender Mieten. •

DIE VOLLSTÄNDIGE STUDIE «SCHWEIZER IMMOBI-

LIENMARKT 2016 – VERTREIBUNG AUS DEM PARA-

DIES» FINDEN SIE IM UNTER: WWW.CREDIT-SUIS-

SE.COM/IMMOBILIENSTUDIE 

http://www.hslu.ch/immobilien
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DER ANHALTENDE ZUSTROM 
VON FLÜCHTLINGEN STELLT IN 
DEUTSCHLAND, DAS ZU DEN 
BEVORZUGTEN ZIELEN DER 
SCHUTZSUCHENDEN ZÄHLT, 
GESELLSCHAFT, POLITIK UND 
STÄDTE VOR ENORME HERAUS-
FORDERUNGEN – UND EBENSO 
DIE IMMOBILIENWIRTSCHAFT. 
ZU DEN AUSWIRKUNGEN DER 
«VÖLKERWANDERUNG» AUF DIE 
IMMOBILIENMÄRKTE ÄUSSERTE 
SICH JÜNGST DAS RESEARCH-
TEAM VON JLL DEUTSCHLAND. 

BW/PD. Rund eine Million Flücht-
linge suchten letztes Jahr Zuflucht 
in Deutschland –  um die Dimension 
angemessen einzuordnen: kumuliert 
über einen Zeitraum von 13 Jahren 
von 2002 bis 2015 zählten die Statis-
tiker dort «lediglich» 700.000 Mig-

ranten. Die neue Zuwanderungswelle 
stellt Gesellschaft, Politik und Kom-
munen im Nachbarland vor enorme 
Herausforderungen. Eines der zen-
tralen Probleme ist die Wohnraum-
beschaffung. Wie das Researchteam 
von JLL Deutschland berichtet, lau-
fen zur Unterbringung von Flüchtlin-
gen täglich Anfragen der öffentlichen 
Hand bei JLL ein. 
«Gesucht werden umnutzbare Bü-
roimmobilien bis hin zu Lagerhal-
len», berichtet Helge Scheunemann, 
bei JLL Head of Research Germany. 
In den JLL-Niederlassungen seien 
2015 über 220.000 Quadratmeter aus-
schliesslich in Büroimmobilien nach-
gefragt worden, mit direktem Bezug 
zur Unterbringung von Flüchtlingen. 
Und fast das gleiche Volumen sei bis-
her bereits von Seiten der öffentli-
chen Hand angemietet bzw. gekauft 

worden. «Wir haben in unseren Big 
7 Märkten insgesamt ein Potenzial 
von weiteren rund 800.000 Quadrat-
meter Büroflächen identifiziert, die 
für die Unterbringung theoretisch in 
Frage kommen könnten. Das sind ak-
tuell leerstehende Objekte mit jeweils 
mindestens 5.000 Quadratmeter ver-
fügbarer Fläche. Theoretisch könn-
te also bei vollständiger Nutzung 
bzw. Umnutzung dieses Flächenpo-
tenzials die Büro-Leerstandsquote 
bundesweit auf den Big 7 Märkten 
um 0,8 Prozentpunkte sinken», so 
Scheunemann. Dies sei aber nur der 
immobilienwirtschaftliche Nebenef-
fekt. Entscheidend ist für den JLL-
Researcher, dass auf dieser Fläche bis 
zu 150.000 Menschen untergebracht 
werden könnten. «Zunächst ist das 
Theorie», räumt Scheunemann ein. 
«Es kann aber ein Anschub sein, über 

WOHNIMMOBILIENMÄRKTE DEUTSCHLAND 

Flüchtlinge und Immobilienwirtschaft

Der Zustrom von Flüchtlingen stellt auch die Immobilienwirtschaft vor Herausforderungen.
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Umnutzungen nachzudenken und 
diese trotz eventuell bestehender vor 
allem bürokratischer Hindernisse in 
punkto Sanitäranlagen, Brandschutz 
oder Fluchtwege anzugehen.»
Doch mit der kurzfristigen Unter-
bringung ist es nicht getan: Neben 
diesen drängenden Beherbergungs-
bedürfnissen jetzt es auch um mit-
telfristige Konsequenzen in erster 
Linie für den Wohnimmobilienmarkt 
– und ähnlich wie in der Schweiz sind 
«bezahlbare» Wohnungen auch in 
Deutschland schon jetzt Mangelware.
 
GROSSE LÜCKE  
ZWISCHEN FERTIGSTELLUNG 
UND BEDARF 

Die Flüchtlingssituation wird diesen 
Engpass noch verschärfen. «Es wird 
in diesem Zusammenhang immer 
wieder angemerkt, dass ein Grossteil 
des Wohnungsbedarfs über den aktu-
ellen Wohnungsleerstand abgedeckt 
werden kann, bis zu 20 Prozent wird 
geschätzt», berichtet Scheunemann. 
Doch realistisch sei dies nur dann, 
wenn es tatsächlich gelinge, die dis-
kutierten Wohnsitzauflagen rechtlich 
durchzusetzen. Daran allerdings hat 
Scheunemann Zweifel: «Die Men-
schen suchen Arbeit und die ist über-
wiegend in den grösseren Städten zu 
finden und hier haben wir die gröss-
ten Engpässe und die Lücke zwi-
schen Fertigstellungen und Bedarf 
klafft weit auseinander.»  Der JLL-
Researchchef verweist auf Berlin: 
Dort werden Berechnungen zufolge 
aus dem Flüchtlingszustrom zusätzli-
che 60.000 Wohnungen benötigt – in 
einem eher konservativen Szenario. 
Lediglich 20.000 Einheiten wurden 
2010-2014 fertiggestellt. Letztendlich 
gelte das Berliner Beispiel auch für 
die anderen Grossstädte in Deutsch-
land, sagt Scheunemann: «Der Druck 
ist evident. Hier muss einfach mehr 
gebaut werden.» Damit dies gelinge, 

wäre es indes nötig, die Baukosten 
zu senken und Anreize für Projekt-
entwickler zu schaffen – etwa durch 
das Aussetzen der EnEV (Energie-
einsparverordnung)2016, durch steu-
erliche Anreize zur Ankurbelung der 
privaten Investitionen, mehr Bau-
landausweisung und eine neue Dis-
kussion über die zuletzt in einigen 
Bundesländern angehobene Grund-
erwerbsteuer.
Die Effekte des Flüchtlingsstroms 
auf die gewerblichen Immobilien-
märkte sind Scheunemann zufolge 
schwer zu ermitteln. Beim Detail-
handel erwartet er indirekte Impul-
se: «Ich glaube nicht, dass auf Grund 
der aktuellen Zuwanderung ein ein-
ziger Quadratmeter mehr Verkaufs-
fläche gebaut wird.» Es sei denn, 
es werde doch noch gelingen, die 
Zuwanderung so zu steuern, dass 
diese sich auf Dauer in den kleine-
ren Städten und ländlichen Gebieten 
niederlassen, also genau dort, wo die 
Einheimischen wegziehen und sich 
auch der Einzelhandel zurückgezo-
gen hat. «Vor allem Discounter und 
Supermärkte könnten an einzelnen 
Standorten Umsatzzuwächse erzie-
len. Innerhalb der Grossstädte sehe 
ich eine Verkaufsflächenausweitung 
nur dann, wenn von Seiten der Stadt-
planung wieder auf Grosssiedlungen 
gesetzt wird.»

ARBEIT IST DIE TÜR  
FÜR DIE INTEGRATION

Beim Büromarkt seien die möglichen 
Auswirkungen noch ungleich schwe-
rer abzusehen, sagt Scheunemann: 
«Mögliche Effekte auf den Arbeits-
märkten zeigen sich erst deutlich 
zeitverzögert. Untersuchungen des 
IAB (Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung) zeigen, dass rund 
50 Prozent der Flüchtlinge/Migran-
ten fünf Jahre nach Ankunft eine 
Erwerbstätigkeit aufnehmen. Vor-

aussetzung ist, dass sie sich bereits 
im erwerbsfähigen Alter befinden. 
Schreibt man also diese 5-Jahresspan-
ne fort und nimmt man weiter an, 
dass im Zeitraum 2015 bis 2020 rund 
700.000 Flüchtlinge pro Jahr gezählt 
werden, so ergeben sich unter Be-
rücksichtigung der Dauer von Asyl-
anträgen und der Altersstruktur bis 
2020 daraus rund 1,3 Millionen zu-
sätzliche Erwerbspersonen. Aus die-
sem Rechenmodell würden sich rund 
355.000 zusätzliche Erwerbstätige 
im Jahr 2020 ergeben, entsprechend 
einem Zusatzbedarf an Büroflächen 
von knapp 500.000 Quadratmeterm. 
Zum Vergleich: Das ist der Büroflä-
chenumsatz 2015 in Hamburg.»
Seine Überlegungen nennt Scheune-
mann selbstkritisch ein «Amalgam 
aus Theorie, Annahmen, Szenari-
en.» Doch was sonst wäre in dieser 
Situation allgemeiner Ungewissheit 
schon möglich? Letztendlich stehe 
und falle der Ausgang dieser histori-
schen Völkerwanderung damit, wie 
es Deutschland gelingen werde, die 
Menschen in die Arbeitsmärkte zu in-
tegrieren, meint der JLL-Researcher: 
«Arbeit wird die Tür für Integration 
sein. Der Schlüssel für diese Tür sind 
aber Immobilien.» Und alles, was 
die Immobilienbranche hier beitra-
gen könne, sollte sie auch tun, meint 
Scheunemann: «Von der Theorie 
über Annahmen und Szenarien bis 
hin zur Umsetzung in der Praxis.» •

Helge Scheu-
nemann, 

JLL Head of 
Research Ger-
many: «Arbeit 

wird die Tür für 
Integration sein. 

Der Schlüssel 
für diese Tür 

sind aber Immo-
bilien.»
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ERHOLUNG AUF BREITER FRONT: 
REAL WIE SWIIT-INDEX VER-
ZEICHNEN WIEDER STEIGENDE 
KURSE.

NH/TM. Die kotierten Immobilien-
aktien konnten in den letzten Han-
delstagen den positiven Trend weiter 
fortsetzen – und die Kursentwicklung 
der letzten Wochen hievte der REAL 
Index im Februar damit noch in ein 
Plus von 0,6 Prozent. Auch im März 
notiert der Index bereits um 0,29 
Prozent höher, was für das laufende 
Jahr eine Wertveränderung um +2,24 
Prozent bedeutet. 

ERSTE GESCHÄFTSZAHLEN 

Während der letzten Handelswochen 
haben mit PSP Swiss Property, Allre-
al und Intershop gleich drei Immo-
biliengesellschaften die Geschäfts-
berichte vom 2015 veröffentlicht. 
Die Jahreszahlen der PSP Swiss Pro-
perty entsprachen grösstenteils den 
Markterwartungen; der Reingewinn 
vor Neubewertungseffekten fiel ge-
genüber dem Vorjahr leicht zurück. 
Wie gewohnt gab es keine Überra-
schungen seitens der Unternehmung 
–lediglich die Medienmitteilung der 
Steiner AG betreffend der Klage über 
eine Mehrforderung sorgte für Er-
klärungsbedarf. Festzuhalten hierzu 
ist, dass PSP Swiss Property gemäss 
Aussagen an der Analystenkonfe-
renz keine Rückstellungen getätigt 
hat und die Forderung, welche die 
Steiner AG nun auf dem rechtlichen 
Wege versucht geltend zu machen, 
stets zurückwies. Der Verwaltungsrat 
wird an der kommenden Generalver-
sammlung eine Erhöhung der Divi-
dende von 3,25 auf 3,30 CHF bean-

tragen. Mit einer Jahresperformance 
von -2,33 Prozent liegt die PSP-Aktie 
aber noch klar tiefer als der Index. 
Allreal hat mit ihren Jahreszahlen die 
Zielwerte der Experten verfehlt. Der 
Reingewinn exklusive den Neubewer-
tungseffekten lag mit 109,7 Millionen 
CHF knapp über Vorjahresniveau, 
aber mehr als sieben Prozent unter den 
Analysten-Schätzungen. An der Gene-
ralversammlung wird ebenfalls eine 
Erhöhung der Ausschüttung von 5,50 
auf 5,75 CHF/Aktie vorgeschlagen. 
Derweil hat Intershop mit ihrem 
Zahlenset die Analysten-Erwartun-
gen deutlich übertroffen, wenngleich 
die Gewinnzahlen leicht tiefer aus-
fielen als noch im Vorjahr. Der Ver-
waltungsrat wird eine unveränderte 
Ausschüttung von 20,00 CHF/Aktie 
beantragen; die Intershop setzt auf 
langfristige Kontinuität in der Aus-
schüttung. Die Dividendenrendite 
von 4,6 Prozent bleibt ein Spitzen-
wert im Branchenvergleich; auch der 
Aktienkurs liegt im laufenden Jahr 
bereits mit acht Prozent im Plus, 
ebenfalls ein Spitzenwert. 
Während den beiden letzten Wo-
chen verzeichneten die kotierten 
Immobilienfonds einen deutlichen 
Aufwärtstrend. Im Februar wurde 

nach einer anfangs seitlichen Kurs-
bewegung noch eine Wertsteigerung 
von 1,92 Prozent erzielt; die ersten 
Handelstage im März führten eben-
falls zu einem Kursanstieg von 0,62 
Prozent - somit notieren die Immo-
bilienfonds 3,30 Prozent höher im 
Vergleich zum Jahresschlusskurs. 
Zudem konnten wir nach den tiefen 
Umsätzen Anfang Februar nun einen 
merklichen Anstieg beobachten: Die 
täglichen Handelsumsätze lagen über 
dem 30-tägigen Durchschnitt. In den 
nächsten Handelstagen und Wochen 
rechnen wir mit Kapitalmarktankün-
digungen. Die Absorptionskraft des 
Marktes bleibt abzuwarten – doch 
wie erwähnt lassen die Umsätze der 
letzten Tage zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken. •

Nicolas Hatt  
und Thomas Marti,  

Swiss Finance & Property Group

MARKTKOMMENTAR

Klarer Aufwärtstrend

REAL ESTATE INDICES	 LAST	 MTD	 YTD

REAL SWIIT KOMBINIERT	 1'783.13	 0.53	 3.00

REAL		  2'029.21	 0.29	 2.24

SWIIT		  346.29	 0.62	 3.30

EPRA EUROPE INDEX	 2'077.59	 1.75	 -6.67

SWISS FRANC SWAP 	 LAST	 MTD	 YTD

CHF SWAP (VS 6M LIB) 2Y	 -0.9100	 0.0060	 -0.2639

CHF SWAP (VS 6M LIB) 5Y	 -0.6925	 0.0045	 -0.3875

CHF SWAP (VS 6M LIB) 10Y	 -0.1875	 0.0235	 -0.4441

CHF SWAP (VS 6M LIB) 15Y	 0.0775	 0.0275	 -0.4900
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	 NOM.	 BRUTTO-	 VALOREN-		  BESCHREIBUNG	 TIEFST	 HÖCHST	 GELD		  BRIEF
	 WERT	 DIVIDENDE	 NUMMER								      

	 500		  3490024	 N	 AG FÜR ERSTELLUNG BILL IGER WOHNHÄUSER IN WINTERTHUR	 82,000.00	 82,500.00	 79000	 2.00	 83,000.00	 2
	 50		  140241	 N	 AGRUNA AG	 3,275.00	 3,275.00	 3275	 10.00	 3,650.00	 5
	 1		  4986482	 I 	 ATHR IS HOLD ING AG I 	 1,400.00	 1,425.00	 1400	 10.00	 1,450.00	 10
	 0.2		  4986484	 N	 ATHR IS HOLD ING AG N	 285.00	 325.00	 280	 50.00	 325.00	 12
	 50		  155753	 N	 BÜRGERHAUS AG,  BERN	 1,550.00	 1,550.00	 1550	 20.00	 1,700.00	 5
	 137		  10202256	 N	 C ASA INVEST RHEINTA L AG,  D IEPOLDSAU	 305.00	 325.00	 310	 10.00	 0.00	 0
	 10		  255740	 N	 ESPACE RE A L ESTATE HOLD ING AG,  B IEL	 147.00	 149.50	 147	 300.00	 148.50	 50
	 25		  363758	 I 	 F TB HOLD ING SA ,  BR ISSAGO	 600.00	 612.00	 600	 8.00	 650.00	 17
	 500		  191008	 N	 IM MGES V I A M AL A ,  THUSIS			   6510	 3.00	 8,000.00	 10
	 400		  257750	 I 	 IM MOBIL I ARE PHAR M APARK SA ,  BARBENGO			   1860	 10.00	 1,900.00	 10
	 200		  11502954	 N	 KONKORDIA AG N	 3,400.00	 3,400.00	 2900	 1.00	 0.00	 0
	 50		  154260	 N	 LÖWENGARTEN AG			   165	 10.00	 0.00	 0
	 10		  254593	 N	 MSA IM MOBIL IEN,  ADL ISWIL			   600	 20.00	 1,050.00	 25
	 0.1		  28414392	 N	 PL A ZZ A - B -N	 38.00	 38.00	 38	 276.00	 41.00	 50
	 500		  3264862	 N	 PFENNINGER & C IE AG,  WÄDENSWIL			   2000	 2.00	 0.00	 0
	 1		  2989760	 I 	 RE A L ESTATE HOLD ING			   0	 0.00	 0.00	 0
	 250		  257770	 N	 REUSSEGG HLDG N	 57.00	 57.00	 57	 46.00	 90.00	 10
	 600		  225664	 I 	 SAE IM MOBIL IEN AG,  UNTER ÄGER I 	 3,450.00	 4,600.00	 3300	 5.00	 5,000.00	 2
	 870		  228360	 N	 SCHÜT ZEN RHEINFELDEN IM MOBIL IEN AG,  RHEINFELDEN			   2610	 2.00	 2,985.00	 4
	 800		  231303	 I 	 S I A -  HAUS AG,  ZÜR ICH	 4,200.00	 4,200.00	 4200	 10.00	 4,550.00	 5
	 5		  1789702	 I 	 S IHL M ANEGG IM MOBIL IEN AG	 7.00	 7.00	 6.5	 2,692.00	 0.00	 0
	 1000		  172525	 N	 T L IM MOBIL IEN AG	 11,000.00	 11,000.00	 9000	 1.00	 0.00	 0
	 100		  253801	 N	 T ERSA AG			   11600	 1.00	 0.00	 0
	 1000		  256969	 N	 TUWAG IM MOBIL IEN AG,  WÄDENSWIL			   15000	 1.00	 0.00	 0
	 2.5		  14805211	 N	 ZUG ESTATES N SER IE A	 144.80	 144.80	 140.5	 100.00	 0.00	 0
	 100		  635836	 N	 ZÜRCHER FRE IL AGER AG,  ZÜR ICH	 6,750.00	 6,800.00	 7050	 1.00	 0.00	 0
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Immobilien-Finanzmärkte Schweiz
IMMOBILIENFONDS	 7. MÄRZ 2016

	 CH-VALOREN	 AKTIEN NAME	 NAV	 BÖRSEN-	 AUS-	 ECART	 PERF.	 MTL .		  KURSE SEIT 1.1.15	 BÖRSEN-
				    KURS	 SCHÜTT.-		  YTD	 UMSATZ		  TIEFST / HÖCHST	 KAPITALISIERUNG
					     RENDITE		  2016	 %FEB

	 883,756 	  A L LRE A L HOLD ING	 126.30	 133.30	 4.49%	 5.54%	 - 0.22%	 2.77%	 125.70	 150.20	 1,381,365,726
	 1,820,611 	  BFW L IEGENSCHAF TEN N	 36.15	 35.50	 3.78%	 -1.80%	 5.34%	 0.93%	 31.30	 34.45	 156,547,013
	 255,740 	  ESPACE RE A L ESTATE	 152.60	 149.00	 3.10%	 -2.36%	 0.00%	 0.07%	 134.00	 152.00	 255,790,684
	 4,582,551 	  FUNDA MENTA RE A L N	 13.25	 13.10	 3.14%	 -1.13%	 -3.32%	 0.59%	 12.60	 13.85	 185,923,597
	 1,731,394 	  INTERSHOP N	 282.00	 436.00	 4.57%	 54.61%	 8.32%	 4.06%	 395.00	 430.00	 575,520,000
	 1,110,887 	  MOBIMO	 204.10	 222.60	 4.48%	 9.06%	 - 0.04%	 5.47%	 190.00	 224.80	 1,383,887,060
	 21,218,624 	  NOVAVEST 	 35.06	 35.15	 0.00%	 0.26%	 0.57%	 0.18%	 32.00	 35.20	 99,468,208
	 1,829,415 	  P SP SWISS PROPERT Y	 84.95	 87.60	 3.76%	 3.12%	 - 0.45%	 4.06%	 78.25	 96.25	 3,535,863,981
	 803,838 	  SWISS PR IME S I T E	 69.70	 84.00	 4.59%	 20.52%	 7.01%	 6.01%	 67.60	 83.60	 5,850,728,856
	 261,948 	  WARTECK INVEST	 1444.00	 1785.00	 3.93%	 23.61%	 0.28%	 0.60%	 1725.00	 2075.00	 303,949,800
	 1,480,521 	  ZUG ESTATES	 1354.00	 1485.00	 1.26%	 9.68%	 2.77%	 0.44%	 1215.00	 1472.00	 350,982,720
					     Ø	 Ø	 RE AL	 Ø			   TOTAL
					     3 .37%	 9.32%	 3.27%	 4.54%			   14,080,027,645

IMMOBILIENAKTIEN	 7. MÄRZ 2016
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	 CH-VALOREN	 ANLAGEFONDS NAME	 RÜCKNAME	 BÖRSEN-	 AUS-	 ECART	 PERF.	 TOTAL		 KURSE SEIT 1.1.15	 BÖRSEN-
			   PREIS	 KURS	 SCHÜTT.-		  YTD	 UMSATZ		 TIEFST / HÖCHST	 KAPITALISIERUNG
					     RENDITE		  2016	 %FEB

	 2,672,561 	  BONHOTE IM MOBIL IER	 113.40	 140.50	 2.25%	 23.90%	 2.03%	 1.19%	 128.50	 148.00  	 836,845,679
	 844,303 	  CS 1A IM MO PK 	 1140.00	 1480.00	 3.54%	 29.82%	 - 0.67%	 NICH T KOT I ER T	 1360.00	 1550.00  	 4,185,262,400
	 10,077,844 	  CS REF GREEN	 105.60	 133.50	 2.61%	 26.42%	 7.06%	 0.98%	 117.80	 133.00  	 801,000,000
	 11,876,805 	  CS REF HOSP I TA L I T Y	 98.40	 92.00	 2.79%	 - 6.50%	 -1.60%	 1.07%	 88.50	 102.70  	 828,000,000
	 276,935 	  CS REF INTERSWISS	 178.10	 216.50	 3.92%	 21.56%	 4.04%	 0.79%	 198.30	 234.10  	 1,796,231,220
	 3,106,932 	  CS REF L IV INGPLUS	 100.55	 137.00	 2.39%	 36.25%	 3.87%	 1.13%	 121.70	 150.30  	 2,637,250,000
	 4,515,984 	  CS REF PROPERT Y PLUS	 118.70	 146.10	 2.96%	 23.08%	 4.81%	 0.87%	 133.00	 157.90  	 1,245,473,280
	 1,291,370 	  CS REF S I AT  	 134.90	 195.90	 2.78%	 45.22%	 7.64%	 0.88%	 175.00	 203.90  	 2,792,496,710
	 12,423,800 	  EDMOND DE ROTHSCHILD SWISS	 106.75	 124.50	 2.61%	 16.63%	 3.06%	 3.33%	 112.10	 128.60  	 831,973,616
	 1,458,671 	  F IR	 120.55	 177.80	 2.21%	 47.49%	 2.13%	 0.76%	 162.10	 185.00  	 1,144,042,365
	 977,876 	  IM MOFONDS 	 293.50	 442.00	 3.09%	 50.60%	 - 0.51%	 1.05%	 410.25	 459.75  	 1,422,760,430
	 278,226 	  L A FONCIERE	 653.00	 1039.00	 2.00%	 59.11%	 5.75%	 0.57%	 925.50	 1118.00  	 1,288,505,460
	 277,010 	  IM MO HELVE T IC	 159.50	 233.50	 2.85%	 46.39%	 9.57%	 0.94%	 202.00	 243.10  	 934,000,000
	 3,499,521 	  PATR IMONIUM SRE FUND	 117.80	 144.00	 2.11%	 22.24%	 6.91%	 2.15%	 132.40	 157.50  	 519,403,248
	 10,700,655 	  POLYMEN FONDS IM MOBIL IER	 120.10	 130.50	 2.43%	 8.66%	 1.56%	 0.28%	 124.70	 138.50  	 243,301,590
	 3,362,421 	  PROCIM MO SWISS COM M FUND	 123.65	 156.50	 3.30%	 26.57%	 7.05%	 1.41%	 138.70	 153.10  	 755,691,081
	 3,941,501 	  RE A LSTONE SWISS PROP FUND	 116.75	 137.50	 2.82%	 17.77%	 1.85%	 1.18%	 128.10	 155.80  	 631,765,200
	 10,061,233 	  RES IDENT I A	 107.00	 121.00	 2.82%	 13.08%	 6.05%	 2.41%	 111.10	 121.80  	 124,124,220
	 278,545 	  SOLVA LOR "61" 	 176.00	 248.00	 2.11%	 40.91%	 6.90%	 1.26%	 218.50	 263.75  	 1,117,800,232
	 12,079,125 	  SF SUSTA INABLE PROPERT Y FD	 107.50	 136.00	 2.23%	 26.51%	 1.19%	 0.39%	 122.10	 150.00  	 343,331,456
	 725,141 	  SCHRODER IM MOPLUS	 958.00	 1245.00	 2.75%	 29.96%	 3.06%	 1.15%	 1138.00	 1330.00  	 1,195,200,000
	 3,743,094 	  SWISSC ANTO (CH) REF IFC A	 94.10	 130.30	 2.59%	 38.47%	 4.24%	 1.29%	 117.60	 134.90  	 1,373,953,041
	 11,195,919 	  SWISSC ANTO (CH) REF SCOM	 99.00	 126.00	 2.56%	 27.27%	 0.40%	 0.57%	 103.50	 128.40  	 451,467,450
	 2,616,884 	  SWISS INVEST RE IF	 123.50	 167.00	 2.75%	 35.22%	 3.09%	 0.73%	 154.00	 177.00  	 809,383,202
	 1,442,082 	  UBS SWISS RES.  ANFOS	 50.25	 68.40	 2.95%	 36.12%	 0.07%	 0.87%	 64.50	 75.90  	 2,277,938,059
	 2,646,536 	  UBS CH PF D IREC T RES IDENT I A L	 12.65	 17.00	 2.38%	 34.39%	 1.19%	 0.47%	 15.80	 17.75  	 564,224,611
	 19,294,039 	  UBS CH PF D IREC T URBAN	 10.50	 12.70	 1.91%	 20.95%	 -3.05%	 1.08%	 13.00	 14.40  	 365,712,743
	 1,442,085 	  UBS L EM AN RES.  FONCIPARS	 67.90	 89.50	 2.81%	 31.81%	 5.29%	 1.73%	 79.50	 98.95  	 1,147,965,396
	 1,442,087 	  UBS SWISS MIXED S IM A	 81.40	 108.00	 3.09%	 32.68%	 2.37%	 0.84%	 99.70	 117.40  	 7,041,255,696
	 1,442,088 	  UBS SWISS COM. SWISSRE A L	 60.65	 73.50	 3.73%	 21.19%	 5.00%	 1.91%	 65.40	 79.05  	 1,528,884,672
					     Ø	 Ø	 SW I I T	 Ø			   TOTAL
					     2 .71%	 29.46%	 3.16%	 0.96%			   41,235,243,055
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DIE REALISIERUNG DER SPORT- 
UND EVENTHALLE «PILATUS ARE-
NA», EIN PROJEKT DER EBERLI 
SARNEN AG, RÜCKT NÄHER. DIE 
BEVÖLKERUNG DER STADT LU-
ZERN HAT DEM KAUFRECHTSVER-
TRAG FÜR DAS AREAL MATTEN-
HOF II IN KRIENS ZUGESTIMMT 
– UND EIN CO-INVESTOR STEHT 
INZWISCHEN AUCH BEREIT.

BW/PD. Ende Februar war es so-
weit: 19.929 Luzerner – 64 Prozent 
der Abstimmenden –  sagten Ende 
Februar Ja zum Landverkauf für die 
Pilatus Arena; die Stimmbeteiligung 
lag bei 61,7 Prozent. Die Eberli AG 
will auf dem Areal eine Überbauung 

mit Wohnungen, einem  Hochhaus – 
und vor allem: einer Saalsporthalle 
mit 4.000 Plätzen, eben die Pilatus-
Arena, realisieren. Das Investitions-
volumen beziffert sich auf rund 200 
Millionen Franken; für den Hallen-
neubau werden 30 Millionen Franken 
veranschlagt. 

ARCHITEKTURWETTBEWERB 
STARTET IM SOMMER

Als Kaufpreis für das rund 13.000 
Quadrameter grosse städtische Mat-
tenhof-Areal werden in regionalen 
Medien 18 Millionen Franken ge-
nannt. Der Verkauf des kommt aller-
dings erst zu Stande, wenn ein baurei-

fes Projekt vorliegt. Die Eberli AG hat 
fünf Jahre Zeit, ein entsprechendes 
Projekt auszuarbeiten. Kommt nichts 
zu Stande, verbleibt das Grundstück 
im Besitz der Stadt. Dafür, dass das 
Grundstück für maximal fünf Jahre 
für die Eberli AG reserviert bleibt, 
zahlt die Firma jährlich 100.000 Fran-
ken Reservationsgebühr. 
Als nächster Schritt werde im Ver-
laufe des Sommers der Architektur-
wettbewerb ausgeschrieben, wie Toni 
Bucher, Verwaltungsratspräsident der 
Eberli Sarnen AG und Entwickler der 
«Pilatus Arena», erklärt. «Der Archi-
tekturwettbewerb wird zeigen, ob 
auf dem relativ engen Areal die Halle 
und eine attraktive Wohnnutzung re-

PROJEKTENTWICKLUNG/STANDORTENTWICKLUNG

Grünes Licht für die Pilatus Arena

Das Areal Mattenhof in der Nähe der Allmend soll bald bebaut werden.
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LUZERN: ZUSAGE FÜR 
WINTER-UNIVERSIADE 2021 

Der internationale Hochschul-
sport-Verband Fisu hat der Kandi-
datur Luzern Zentralschweiz den 
Zuschlag für die Winter-Universi-
ade 2021 erteilt. Zu dem nach den 
Oympischen Spielen zweitgröss-
ten Multi-Sportanlass im Winter 
werden rund 1.600 Athleten im 
Alter von 17 bis 28 Jahren erwar-
tet und fast eben so viele Betreuer 
und Offizielle aus 50 Nationen. 
Die Universiade in fünf Jahren 
ist ein gemeinsames Projekt der 
sechs Zentralschweizer Kantone 
Luzern, Zug, Uri, Schwyz, Ob-
walden und Nidwalden; Host-
City wird die Stadt Luzern sein. 
Die Kosten werden auf 33,5 Mio. 
CHF geschätzt; dem gegenüber 
steht nach Schätzung der Promo-
toren eine Brutto-Wertschöpfung 
von rund 70 Mio. CHF. Die bisher 
einzige Winter-Universiade in der 
Schweiz hat 1962 in Villars statt-
gefunden.

alisiert werden können. Das ist eine 
grosse Herausforderung für die teil-
nehmenden Teams.» In der Jury des 
Wettbewerbs werden auch die Stadt 
Luzern, die Gemeinde Kriens und 
der regionale Entwicklungsträger 
LuzernPlus vertreten sein. Der Neu-
bau wird auch vom Bund und dem 
Kanton Luzern, den K5 Gemeinden 
sowie von mehreren Sportverbänden 
und Grossveranstaltern aus der gan-
zen Schweiz unterstützt.
In der «Pilatus Arena» soll künftig 
nationaler und internationaler Indoor-
sport wie Handball, Tennis, Fussball, 
Volleyball und Basketball stattfinden. 
Auch für andere Sportgrossanlässe 
soll der Veranstaltungsort genutzt 

werden können. Konzerte, Musicals, 
Fernseh-Shows, Kongresse und Ta-
gungen sollen dort ebenfalls stattfin-
den. Gemäss Mitteilung der Initianten 
wird eine wichtige infrastrukturelle 
Lücke geschlossen – für Schulen, den 
Hochschulsport, für lokale Vereine 
und die Nachwuchsförderung. 
Einen Co-Investor hat Eberli Sarnen 
bereits gefunden. Wie Anfang März 
bekannt wurde, steigt Helvetia Ver-
sicherungen bei dem Projekt auf dem 
Areal Mattenhof ein. Eigenen Anga-
ben zufolge wird sich die Helvetia  
insbesondere beim Bau der Mietwoh-
nungen in der Mantelnutzung zur 
neuen Sport- und Eventarena enga-
gieren. •
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